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Plandiskussion auf Vertrauensleutevollversammlung eröffnet 

Im September höchste arbeitstägliche Leistungen 
in Vorbereitung auf 12. Berliner Bestarbeiterkonferenz 

Mit der Vertrauensleutevoll¬ 
versammlung am 26. Mai wurde 
die Plandiskussion in unserem 
Betrieb eröffnet. Damit sind alle 
Kollegen aufgefordert, mit ihren 
Ideen, Vorschlägen und Hinwei¬ 
sen dazu beizutragen, weitere 
Reserven zur Überbietung der 
Leistungsziele des Jahres 1987 zu 
erschließen. 

Genosse Horst Kreßner, Be¬ 
triebsdirektor, der in seiner 
Rede die staatlichen Aufgaben 
für das kommende Jahr erläu¬ 
terte, ging von einer guten 
Grundlage aus. Besonders im 1. 
Quartal hatten die sozialistischen 
Kollektive mit ihren Initiativen 
bewiesen, daß sich der tägliche 
Einsatz für die Planerfüllung 
lohnt. Solche Leistungen wie die 
der Jugendbrigade „Fritz Em- 
rich", RL 4, wurden beispielge¬ 
bend für viele Kollektive. Sie 
hatte allein im März 10 TStck. 
LCD-Anzeigen mehr produziert. 

Weitere Verpflichtungen so¬ 
zialistischer Kollektive, wie die 
der Jugendbrigade SEK II, H, des 

Jugendforscherkollektivs 
„VQ 150" und aus dem Farbbild¬ 
röhrenwerk liegen bereits vor. 
Sie werden zu erheblichem Lei¬ 
stungsanstieg noch in diesem 
Jahr führen. 

Diese Aktivitäten machen 
deutlich, daß der auf dem 11. 
FDGB-Kongreß erneut bekräf¬ 

tigte Grundsatz der Gewerk¬ 
schaftsarbeit „Arbeite mit, plane 
mit, regiere mit" im Betrieb zur 
täglichen Praxis wird. 

Genosse Grzesko, BGL-Vorsit¬ 
zender, unterstrich in seinen 
Ausführungen dieses Prinzip, 
das Ausdruck sozialistischer De¬ 
mokratie in Aktion ist. 

Auf die sozialen Errungen¬ 
schaften unseres Staates einge¬ 
hend, die das Ergebnis der fleißi¬ 
gen Arbeit aller Werktätigen 
sind und auch für die WF-Ange- 
hörigen wirksam werden, 
kommt es nun darauf an, den 
persönlichen Beitrag für den Ein¬ 
zelnen abzuleiten. 

Als Aufgabe formulierte er, 
daß, beginnend in der Konstruk¬ 
tion, über Forschung und Tech¬ 
nik, Produktion, Materialbereit¬ 
stellung, Arbeiterversorgung 
und Ökonomie überall beraten 
werden muß, wie die zehn 
Punkte der ökonomischen Stra¬ 
tegie wirkungsvoll im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb umzusetzen 
sind. 

Es geht darum, mit Hilfe von 
Wissenschaft und Technik eine 
hohe Produktivität zu erreichen, 
Arbeitskräfte, Material und Ko¬ 
sten einzusparen und den Ener¬ 
gieverbrauch zu senken. Alle 
Maßnahmen müßten zu einer 
weiteren Verbesserung der Ar- 

beits- und Lebensbedingungen 
führen. 

In vier Diskussionsbeiträgen 
bekundeten die Kollegen ihren 
Willen, mit konkreten Maßnah¬ 
men die vorgeschlagenen Plan¬ 
ziele zu untersetzen. 

Das Schlußwort hielt Genosse 
Siegfried Kotowski, Parteisekre¬ 
tär. Er unterstrich, daß es darauf 
ankommt, alle Kennziffern des 
Planes zu erfüllen. Ziel muß es 
sein, die guten Erfahrungen der 
politischen Führung und der Ar¬ 
beitsorganisation aus dem Mo¬ 

nat der Spitzenleistungen und 
Bestwerte zu verallgemeinern. 

Die Vertrauensleute stimmten 
dem präzisierten Wettbewerbs¬ 
beschluß zu, der u. a. beinhaltet, 
im August Höchstleistungs¬ 
schichten zu Ehren des Weltfrie¬ 
denstages in allen Kollektiven zu 
leisten. Der September wurde 
zum Mongt der höchsten arbeits¬ 
täglichen Leistungen erklärt. Er 
ist eine würdige Vorbereitung 
auf die 12. Berliner Bestarbeiter¬ 
konferenz, die am 2. Oktober 
stattfindet. 

(Lesen Sie weitere Berichte auf 
den Seiten 3 und 4/5) 

Wettbewerbssieger 
I. Quartal 1987 
Wettbewerbsgruppe I 
1. Platz: Werk Farbbildröhren 
2. Platz: Werkteil Röhren 
Wettbewerbsgruppe II 
1. Platz: Fachdirektorat Forschung 

und Technologie 
2. Platz: Fachdirektorat Grundfondswirtschaft 
Wettbewerbsgruppe III 
1. Platz: Fachdirektorat Hauptbuchhalter 
2. Platz: Fachdirektorat Qualitätssicherung 

inR 

Hohe Normerfüllung Persönlicher Einsatz 
Kollegin Renate Koppen fertigt 

Gitter für die Schwerpunkttype 
sowie vollständige Systemauf¬ 
bauten für zwei VRS-Typen. 

Gewissenhaft und zuverlässig 
wurden in den Monaten Januar 
bis April von ihr die Arbeiten in 
ausgezeichneter Qualität gelie¬ 
fert. Dafür wurde Kollegin Kop¬ 
pen im Monat April als »Bester 
Qualitätsarbeiter« ausgezeich¬ 
net. 

Obwohl sie verkürzt arbeitete, 
erreichte sie eine Normerfüllung 
von W5 Prozent. 

Kollegin Koppen ist Mitglied 
des sozialistischen Kollektivs „C. 
F. Gauß". 

Kollegin Karin Schramm, RL 1, 
Mitglied des sozialistischen Kol¬ 
lektivs „Alexander von Hum¬ 
boldt", ist als technische Sachbe¬ 
arbeiterin tätig. Durch ihre zu¬ 
verlässige Qualitätsarbeit ist sie 
in ihrem Kollektiv anerkannt und 
wird als Mitarbeiterin geachtet. 

Auf Grund der kurzfristigen 
Aufnahme eines zusätzlichen 
Entwicklungsthemas mußte ein 
sehr hoher Aufwand an Schreib¬ 
arbeit und organisatorischer Ar¬ 
beit geleistet werden. Durch den 
persönlichen Einsatz der Kolle¬ 
gin Schramm konnten die Ter¬ 
mine zur Themeneröffnung ge¬ 
halten werden. 

Kollegin Schramm wurde im 
April »Bester des Monats«. 

Nach 
Redaktionsschluß: 

Aktivisten 
der Partei 
berieten 

Schlußfolgerungen- für 
die weitere Partei- und 
Massenarbeit in Auswer¬ 
tung des 11. FDGB-Kon- 
gresses zogen Parteiaktivi¬ 
sten unseres Betriebes auf 
einer Aktivtagung am 
2. Juni 1987, die unter dem 
Thema 
„Es ist Ehrensache 
jedes Kommunisten, 
ein guter 
Gewerkschafter zu 
sein" 
stand. 

Das Referat hielt Ge¬ 
nosse Kotowski, Parteise¬ 
kretär. 

Zur Diskussion sprachen 
Genossinnen und Genos¬ 
sen über gute Erfahrungen 
bei der Wirksamkeit der 
Kommunisten zur Entwick¬ 
lung der gewerkschaftli- Ichen Tätigkeit, über Ergeb¬ 
nisse der Arbeit von Genos- Isen in Gewerkschaftsfunk¬ 
tionen und bei der Vorbe- Ireitung aktiver Gewerk¬ 
schaftsfunktionäre als Kan¬ 
didaten für die Partei der 
Arbeiterklasse. Das Schluß¬ 
wort hielt Genosse Straßen- 

I 

I berger, Mitglied des Sekre- Itariats der Kreisleitung der 
SED und Vorsitzender des IFDGB-Kreisvorstandes Ber¬ 
lin-Köpenick. 

■ Ausführlich berichten 
wir über die Parteiaktivta- Igung in unserer nächsten 
Ausgabe. ^ 

In dieser 
Ausgabe 
Interview mit dem 
Stadtbezirksrat für 
Erholungswesen 
Reinhard Mühle 
Präzisierung des 
Wettbewerbsbeschlus¬ 
ses 
Vor der Aktivtagung 
Reiseerlebnisse 
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Serviceleistungen 
im Stadtbezirk: 

Entspannung und Erholung 
am f€grünen Strand der Spree» Bootsausleihstationen ste- I 

hen 101 Ruderboote, 40 I 

boote und 10 Segelbretter ■ Interview mit Reinhard Mühle, Stadtbezirksrat für Erholungswesen 
zur Ausleihe bereit. Dar- I 
über hinaus stehen den Be¬ 
suchern des Seebades I 
Friedrichshagen und des | 
Intercampingplatzes je fünf ■ 
und den Campingfreunden I 
am Kleinen Müggelsee und ! 
am Seddinsee je zwei Ru- I 
derboote zur Verfügung. 

* 
Für die gastronomische I 

Versorgung im Ausflugs- | 
und Erholungsgebiet ste- | 
hen 30 Gaststätten mit ■ 
5055 Innen- und 7945 Au- I 
ßenplätzen bereit. Mit Aus- S 
nähme der Gaststätten I 
„Seeblick" und „Krampen- ■ 
mühle", die arbeitskräfte- I 
mäßig bedingt mit einem I 
Schließtag wöchentlich ar- I 
beiten, versorgen alle übri- | 
gen Einrichtungen in den ■ 
Monaten Juni, Juli und Au- I 
gust ohne Ruhetage. 

* 
In Vorbereitung der Sai- ■ 

son wurden durch den Be- I 
triebsteil Köpenick im VEB I 
Gaststätten HO Berlin In- I 

Standsetzungsarbeiten | 
u. a. in den HO-Gaststät- ■ 

WF-Sender: Welche Aufga¬ 
ben hat ein Stadtbezirksrat für 
Erholungswesen? 

Reinhard Mühle: Ich habe 
mich mit allen Problemen der 
Naherholung und Touristik zu 
beschäftigen, außerdem bin ich 
Leiter der nachgeordneten Ein¬ 
richtung Ausflugs- und Erho¬ 
lungsgebiet. Damit unterstehen 
mir die Bäder, die Camping¬ 
plätze, einige kommunale Boots¬ 
häuser und das Urlauberdorf in 
Rahnsdorf. Mein Aufgabenge¬ 
biet ist dadurch Umrissen, daß 
diese Einrichtungen alle funktio¬ 
nieren müssen - begonnen bei 
der Absicherung des Betriebes 
bis zur Werterhaltung. Die Gäste 

wege erschlossen. In Köpenick 
gibt es sechs Strand- und Freibä¬ 
der, viele freie Badestellen. Sehr 
beliebt sind die acht Inlandscam¬ 
pingplätze mit einer Kapazität für 
7000 Personen. Sie werden be¬ 
sonders durch Dauerzeltler ge¬ 
nutzt. 

WF-Sender: * Welche Ergeb¬ 
nisse wurden 1986 auf dem Ge¬ 
biet des Erholungswesens er¬ 
reicht? 

Reinhard Mühle: Wir hatten 
eine erfolgreiche Saison. Alle Er¬ 
holungsobjekte konnten wir in 
einem guten Zustand präsentie¬ 
ren, dazu gehörten vor allem 

Dienstleistungseinrichtungen. 

■ 

B BSC 

ten „Teufelssee", „Müggel- | 
türm" und „Regattacasino" I 
- hier wurden 40 Teras- | 
senplätze geschaffen - ■ 
durchgeführt. 

* 
Im Waldgebiet wurden I 

durch die Mitarbeiter des ■ 
Forstwirtschaftsbetriebes I 

umfangreiche Arbeiten ge- I 
leistet, um besonders in I 
den intensiv genutzten Zo- | 
nen für einen sauberen ■ 
Wald zu sorgen. So wur- I 
den 1318 nr Bruch- und _ 
Dürrholz beseitigt, davon I 
400 m3 Dürrholz zur Selbst- ■ 
verwertungvonderBevölke- I 
rung aufgearbeitet, 16,1 I 
km Wege freigeschnitten I 
und 150 m3 Unrat abgefah- | 
ren. Die Waldränder an ■ 
den Straßen werden lau- I 
fend gesäubert. 

* 
Die Begrünung zu bei- ■ 

den Seiten der Salvador-Al- I 
lende-Straße vor dem I 
Krankenhaus Köpenick 1 
wird noch im 1. Halbjahr | 
1987 fertiggestellt. Die Ge- ■ 
staltung der drei Wohn- I 
höfe in der Müggelheimer ! 
Straße ist mit tatkräftiger I 
Mithilfe der Bürger abge- J 
schlossen worden, so daß I 
diese Freiflächen mit der I 
Übergabe am 2. Juni den I 
Mietern zur Nutzung und | 
Pflege zur Verfügung ste- ■ 
hen. 
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„Zulässige Badebkleidung fiir Personen männlichen Geschlechts: 
mindestens eine die Oberschenkel bis zur Hälfte bedeckende Bade¬ 
hose, für Personen weiblichen Geschlechts ein Badeanzug, der 
Schulter, Brust, Leib und Beine etwa bis zum Kniegelenk bedeckt.“ 
Polizeiliche Badeordnung aus dem Jahre 1912 
„Die Badeanstalt ist sehr gut renoviert, so daß für alle Bequemlich¬ 
keiten meiner werthen Badegäste, insbesondere für die Damen ge¬ 
sorgt ist. Um regen Zuspruch bittet: Vater Koppen. “ 
15. 5. 1898 im „Friedrichshagener Nachrichtenblatt“ 

Berlin-Müggelheim, Weiße Flotte MS Pelikan bei Neuhelgoland. 
Foto: Hoffmann 

unseres Stadtbezirks sollen sich 
jederzeit hervorragend betreut 
fühlen und erholen können. 

WF-Sender: Daraus ergibt 
sich eigentlich schon die Bedeu¬ 
tung des Stadtbezirkes für Ber¬ 
lin insgesamt... 

Reinhard Mühle: Zunächst 
muß natürlich hervorgehoben 
werden, daß Köpenick Industrie¬ 
schwerpunkt Berlins ist. 22 Pro¬ 
zent der industriellen Warenpro¬ 
duktion werden hier erzeugt. 
Gleichzeitig sind wir das größte 
Erholungsgebiet der Hauptstadt, 
ja, man kann sogar sagen, eines 
der größten in der DDR insge¬ 
samt. 

Nach Schätzungen halten sich 
bei uns an schönen Wochenen¬ 
den doppelt so viel Gäste auf, 
wie Köpenick Einwohner hat. 
Diese Gäste müssen versorgt 
und befördert werden. Hinzufü¬ 
gen möchte ich, daß der Berliner 
Wassersport fast ausschließlich 
in Köpenick durchgeführt wird. 

Auch der Wald ist bedeutsam 
- wir haben hier über 300 km 
Wanderwege. Der größte Teil 
der Gewässer ist durch Ufer- 

Wir überlegen jedes Jahr, was 
noch verbessert werden könnte 
- das beginnt bei der Kinderbe¬ 
treuung, reicht über den Kauf ei¬ 
ner Postkarte bis zur Bootsaus¬ 
leihe. Das Spektrum ist ja sehr 
breit gefächert. 

WF-Sender: Die neue Saison 
hat bereits begonnen. Mit wel¬ 
chen Besonderheiten wartet der 
Stadtbezirk im 750. Jahr des Be¬ 
stehens unserer Hauptstadt 
auf? 

Reinhard Mühle: Auf diese 
Saison haben wir uns natürlich 
besonders vorbereitet, zumal 
wir auch mit noch mehr Besu¬ 
chern als in den vergangenen 
Jahren rechnen müssen. Wir ha¬ 
ben das Service- und Dienstlei¬ 
stungsangebot erweitert, zahlrei¬ 
che Veranstaltungen sind ge¬ 
plant, vor allem im Rahmen des 
„Köpenicker Sommers" und des 
Berliner Wasserfestes. 

Der Festumzug zum „Köpenik- 
ker Sommer" stellt über 40 Mi¬ 
nuten die Entwicklung Köpe¬ 
nicks von der ersten slawischen 
Besiedlung im 12. Jahrhundert 
bis zum bedeutenden Industrie- 

und Naherholungsgebiet vor. 
Zum Berliner Wasserfest ge¬ 

hören u. a. eine große Eröff¬ 
nungsveranstaltung im Bereich 
der Regattastrecke Berlin-Grü- 
nau, die Jubiläumsschiffparade 
mit 150 gestalteten Schiffen und 
Booten, eine große Wasserrevue 
und viele, viele Volksfeste. 

An diesen Tagen steht der 
Stadtbezirk im Mittelpunkt des 
Geschehens der Jubiläumsfeier¬ 
lichkeiten und erregt sicherlich 
auch international große Auf¬ 
merksamkeit. 

Die Wirkung der Veranstaltun¬ 
gen hängt natürlich in hohem 
Maße mit davon ab, wie jeder 
Verantwortungsbereich - auch 
die Großbetriebe - seinen spezi¬ 
fischen Anforderungen nach¬ 
kommt. 

WF-Sender: Kann man jetzt 
schon aus der Zukunft plaudern 
- welche Vorhaben sind für die 
nächsten Jahre geplant? 

Reinhard Mühle: Wir sind be¬ 
strebt, das Erholungswesen wei¬ 
ter auszubauen. Das betrifft u. a. 
Niveauverbesserungen auf den 
Campingplätzen. Die Rekon¬ 

struktion des Licht- und Luftba¬ 
des wird fortgesetzt - dazu ge¬ 
hört, daß die gesamte Beckenan¬ 
lage erneuert wird, ebenso die 
Grünfläche. Ein Funktionsge¬ 
bäude entsteht, das modernsten 
Anforderungen entspricht. 

Das Seebad Friedrichshagen 
wird einen 5-m-Sprungturm er¬ 
halten und damit noch an Attrak¬ 
tivität gewinnen. 

WF-Sender: Wo entspannt 
sich ein Stadtbezirksrat für Er- 
holungswesen? 

Reinhard Mühle: Ich nutze un¬ 
ser Erholungsgebiet vor allem 
zum Wandern, dabei bevorzuge 
ich Plätze, die nicht so überlau¬ 
fen sind. Es gibt viele schöne 
Gegenden in unserem schönen 
Ausflugsgebiet, wo man ganz für 
sich sein kann. Dort beobachte 
ich Vögel, erfreue mich an der 
Landschaft. Vor allem unsere 
Landschaftsschutzgebiete sind 
dazu angetan - die „Neuen Wie¬ 
sen", das Erpetal und das Gebiet 
um die Krumme Laake. 

WF-Sender: Ich danke Ihnen 
für das Interview. 

H. S.-B. 

0 iruss ums jfritrUwichshtSgef}, 

Man fuhr sonntags gern mit Kind und Kegel ein paar Stadtbahn¬ 
oder Pferdebahnstationen weit hinaus ins Grüne, wunderte ein 
Stück durch Wiesen, Felder und Kiefernwald, lagerte sich irgendwo 
auf einer Lichtung, spielte Drittenabschlagen, picknickte aus dem 
mitgebrachten Freßkober oder kehrte in einem Ausflugslokal, wo 
Familien Kaffee kochten und den mitgebrachten Kuchen verzehren 
konnten, ein und fuhr abends im gerammelt vollen Zug befriedigt 
wieder nach Hause. Annemarie Lange, 1976, „Berlin zur Zeit Be¬ 
bels und Bismarcks“ 
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Plandiskussion auf Vertrauensleutevollversammlung eröffnet 

Aus der Rede des Betriebsdirektors 

Beschlüsse des XI. Parteitages 
und des 11. FDGB-Kongresses 
mit Leben erfüllen 
Erfüllung BKV 
im I. Quartal 

64 Aufgabenkomplexe waren 
zu realisieren bzw. mit der Reali¬ 
sierung zu beginnen. Es kann 
eingeschätzt werden, daß die 
Maßnahmen planmäßig in An¬ 
griff genommen wurden. 

Zum Abschnitt I „Entwicklung 
und Förderung der schöpferi¬ 
schen Initiativen der Werktäti¬ 
gen" wurden die 23 Aufgaben¬ 
komplexe mit gutem Ergebnis 
realisiert, z. B. 

- Alle Gütezeichen „Q"-Zielstel- 
lungen für die 34 geplanten Er¬ 
zeugnisse wurden erreicht. Dar¬ 
über hinaus wurde für den MB 
105 das Gütezeichen „Q" wie¬ 
dererteilt. 
- Bei folgenden unter Kontrolle 
des Präsidiums des Ministerrates 
stehenden Erzeugnissen wurde 
die Ausbeutezielstellung im I./87 
überboten 
VQE21 +1,0% 
VQ 120 +0,5 % 
MB 104 +1,0% 
SP 211 +0,5% 
E 133 C +1,0% 
- In der Materialeinsparung 
wurden bisher erreicht: 
Walzstahl 41,21 
Messing 9,31 
Kupfer 0,71 
Aluminium 3,0 t 

Im Berichtszeitraum wurden 
über 5,0 Mio M als „Fondsrück¬ 
gabescheck" an die Staatsbank 
übergeben. 
- Einen besonderen Platz bei 
der Nutzung des geistig-mate¬ 
riellen Potentials in unserem Be¬ 
trieb nimmt in immer stärkerem 
Maße die Jugend ein. 50 Jugend¬ 
kollektive mit über 850 Mitglie¬ 
dern gehören zu den Initiatoren 
des Wettbewerbs. 122 % der 
vorgesehenen Jugendlichen 
nahmen aktiv an der Neuererbe¬ 
wegung teil. Bisher wurden im 
Rahmen der MMM 116 Förde¬ 
rungsverträge abgeschlossen, 
bis Jahresende sind insgesamt 
250 geplant. 

Von den zur Zeit bestehenden 
14 Jugendforscherkollektiven 
sind fünf Kollektive mit der Lö¬ 
sung von Staasplanthemen und 
sieben Kollektive mit Themen 
aus dem Plan Wissenschaft und 
Technik betraut. Für die Bildung 
von sechs weiteren Kollektiven 
noch 1987 werden Staatsplanthe¬ 
men bzw. Themen aus dem Plan 
Wissenschaft und Technik vor¬ 
bereitet, so u. a. auf dem Gebiet 
der Farbbildröhrenproduktion 
und LCD-Entwicklung. Acht Ju- 
gendforscherkollektive arbeiten 
mit anderen wissenschaftlichen 
Kooperationspartnern zusam¬ 
men. Ein gemeinsames Jugend¬ 
forscherkollektiv unseres Betrie¬ 
bes mit dem Zentralinstitut für 

kurz und knapp 

Optik und Spektroskopie der 
Akademie der Wissenschaften 
ist in Verbreitung. 
- Die Beteiligung an der Neue¬ 
rerbewegung wurde zum Zeit¬ 
soll mit einer 
Gesamtbeteiligung von 105,4 % 
dav. weiblich 104,6 % 

'jugendlich 122,2 % 
Prod.-Arbeiter 118,8% 

erfüllt. 
Die Materialkosteneinsparung 
wurde mit 104,4 % erfüllt. 

Zu den Aufgaben der Siche¬ 
rung der materiellen Arbeitsbe¬ 
dingungen: 

Folgende Maßnahmen waren 
im Berichtszeitraum zu realisie¬ 
ren: 
- Glüherei RS 1 
BKV-Termin: 28. 2. 1987 
Realisierungstermin: 31. 5. 1987 
- LTA Ofenraum RS 3 
BKV-Termin: 31. 3. 1987 
Realisierungstermin: 31. 3. 1987 

Die LTA wurde zum 28. 2. 
1987 fertiggestellt. Im Monat 
März erfolgten die Einregulie¬ 
rungsarbeiten. 
Sozialtrakt 
Anbau 
BKV-Termin: 30. 4.1987 
Realisierungstermin: 30. 4. 1987 

Der Anbau des Sozialtraktes 
wurde planmäßig zum 30. 4. 
1987 fertiggestellt und am 29. 4. 
1987 an den Nutzer übergeben. 

Allerdings waren die Pausen¬ 
räume für die Kollegen der Be- 

122 Kollektive mit 2962 Mit¬ 
gliedern haben sich der 
O-Fehler-Produktion ange¬ 
schlossen und führen 80 
Qualitätszirkel durch. 

* 

990 Werktätige haben die 
persönliche Qualitätsgarantie 
übernommen, und 46 For¬ 
scher- und Intensivierungs¬ 
angebote wurden erarbeitet. 

* 
Die IWP mit dem Gütezei¬ 
chen „Q" wurde, per 30. 4. 
mit 106,5 Prozent realsiert. 

bei einem Anteil an der Ge- 
samt-IWP von 80,8 Prozent. 

Gegenüber 1987 ist die 
Nettoproduktion auf 112,4 
Prozent, die Warenproduk¬ 
tion auf 112,3 Prozent, 
die Produktion neuer Erzeug¬ 
nisse auf 114,9 Prozent und 
das Betriebsergebnis auf 
249,8 Prozent zu steigern. 

In dieser Leistungsentwick¬ 
lung sollen enthalten sein: 
- die Steigerung der Pro¬ 
duktion optoelektronischer 
Bauelemente auf 122 %, die 
Produktion von 600 TStck. 
Farbbildröhren 
- die Erhöhung der Eigen¬ 
herstellung von Ratiomitteln 
auf 21 MioM 

schirmung zu diesem Zeitpunkt 
noch nicht bezugsfertig. 

Frauenförderung 
Auf der Grundlage des we¬ 

sentlich qualifizierten Frauenför- 
derungsplanes als Bestandteil 
des BKV 1987 können wir auch 
auf dem Gebiet der Förderung 
der Frauen und Mädchen unse¬ 
res Betriebes gute Ergebnisse 
ausweisen. 

Neben der Durchführung von 
Aussprachen mit unseren Kolle¬ 
ginnen durch die staatlichen Lei¬ 
ter, wie sie z. B. in P mit Schicht- 
arbeiterinnen und in T mit Neue¬ 
rinnen durchgeführt wurden, ist 
die Aufmerksamkeit vor allem 
auf die stärkere Einbeziehung 
von Frauen in die Mitwirkung an 
der Planung und Leitung, bei der 
Neuererbewegung und am wis¬ 
senschaftlich-technischen Schaf¬ 
fen gelenkt worden. So beste¬ 
hen z. B. mit 56 weiblichen H/F- 
Kadern Kaderreserveverträge 
für den Einsatz in Leitungsfunk¬ 

tionen ab Meister bzw. Grup¬ 
penleiter (1986 bestanden 38 für 
mittlere Leitungsfunktionen). 

Mit dem 1. 1. 1987 wurden 7 
Kolleginnen als Gruppenleiter 
bzw. Abteilungsleiter eingesetzt. 

An der zyklischen Weiterbil¬ 
dung der Nomenklaturkader ha¬ 
ben 21 Kolleginnen teilgenom¬ 
men. 

1987 nehmen 57 Kolleginnen 
ein Hoch- bzw. Fachschulstu¬ 
dium auf. 

1987 nehmen 47 Absolventin¬ 
nen ihre Tätigkeit im Betrieb auf, 
davon 17 in Jugendforscherkol¬ 
lektiven. 

Per 19. 5. 1987 wurden 10 
Facharbeiterzuerkennungen be¬ 
stätigt, davon 8 für bewährte Kol¬ 
leginnen. 

An der Neuererbewegung be¬ 
teiligten sich 637 Frauen, damit 
wurden 50,3 % der für 1987 vor¬ 
gesehenen Beteiligung erreicht. 
In unseren 14 Jugendforscher¬ 
kollektiven sind 18,9 % der Mit¬ 
glieder Frauen. 

Aus der Rede des BGL-Vorsitzenden 

Stolz auf Erreichtes 
motiviert zu neuen Initiativen 

ln vielen Kollektiven unseres 
Betriebes, so unter anderem 
»Vilma Espin" aus H, ETL 1, 
..Friedrich Engels", RS 15, „DSF" 
Farbbildröhre, Klasse EL 86 der 
Berufsausbildung und IMM 2, 
um nur einige zu nennen, brach¬ 
ten die Kollegen in Auswertung 
des 11. FDGB-Kongresses zum 
Ausdruck, daß sie stolz auf die 
erfolgreiche Bilanz sind, haben 
sie doch durch ihre Leistungen 
mit dazu beigetragen. Und sie 
sind sich bewußt, daß nur durch 
einen gesicherten Frieden ohne 
SDI eine glückliche Zukunft auf¬ 
gebaut werden kann und dazu 
alle Vorzüge des, Sozialismus 
wirkungsvoll angewendet und 
ein hohes Leistungswachstum 
gesichert werden muß. 

Ihre Schlußfolgerung war, 
sich neue Ziele im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb zu stellen. So: 
~ durch die Steigerung der Ar¬ 
beitsproduktivität um 0,5 bis 1 % 
zur Sicherung der volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfs beizutra¬ 
gen. 

- Gute Qualitätsarbeit durch 
fehlerfreie Arbeit und Ausbeu¬ 
teerhöhung zu leisten, 
- zur Materialeinsparung und 
Senkung des Energieverbrauchs 
und zur 
- Senkung der beeinflußbaren 
Fehlzeiten um 1 Prozent. 

Aufbauend auf die im Initiativ¬ 
monat März erreichten Best¬ 
werte hat sich das Werk H mit al¬ 
len Kollektiven das Ziel gestellt, 
eine Arbeitszeiteinsparung von 
13 000 Stunden (im Jahr) zu erar¬ 
beiten, die ab 4/87 bzw. 9/87 

fvoll wirksam werden sollen, dar¬ 
über hinaus wollen sie eine zu¬ 
sätzliche Produktion in Höhe 
von 3,7 Arbeitstagen bereitstel¬ 
len und eine zusätzliche Mate¬ 
rialkosteneinsparung von 
450 TM erreichen. 

Wenn der Generalsekretär 
des ZK der SED auf dem 11. Kon¬ 
greß erklärte: 
„Für immer hat der Sozialismus 
in der DDR festen Fuß gefaßt, 
hier sind die arbeitenden Men¬ 
schen und ihre Gewerkschaften 

Herr im eigenen Haus!", dann 
sind damit eigentlich die Prämis¬ 
sen für die Plandiskussion ge¬ 
setzt. 
Herr im eigenen Haus zu sein, 
heißt doch 
- sich als Eigentümer für alles 
verantwortlich fühlen; 

- erfordert, für Ordnung und Si¬ 
cherheit zu sorgen; 
- alles zu tun, um die Werte zu 
erhalten; 
- es gilt kurz-, mittel- und lang¬ 
fristig zu planen, wie man mit 
geringem Aufwand hohe Effekte 
erreicht, damit man sich im eige¬ 
nen Haus auch wohl fühlt. 

Wir haben noch einiges zu 
tun, 
- was die Auslastung der Ar¬ 
beitszeit betrifft, 
- den Umgang mit Material und 
Energie 
- oder das Verhalten in sanitä¬ 
ren Einrichtungen wie Toiletten 
und Waschräumen, oder im 
- Speiseraum, wo 47 Tischdek- 
ken gestohlen wurden. 

Es kommt deshalb jetzt in der 
Plandiskussion, die wir bis zum 
26. 6. 87 in den Gruppen durch¬ 
führen, darauf an: 
- sich sachlich und kritisch mit 
dem erreichten Stand in der 
Wettbewerbsführung und den 
Fragen der Ordnung, Sicherheit 
und Disziplin auseinanderzuset¬ 
zen, zu prüfen, wo liegen uqsere 
Schwachpunkte, wo unsere Re¬ 
serven und was hemmt uns, um 
hohe arbeitstägliche Leistungen 
durch höhere Arbeitsdisziplin zu 
erreichen. 

Wir schlagen vor, ausgehend 
von dem auf dem 11. Kongreß 
erfolgten Aufruf der „Helden der 
Arbeit" anläßlich des „Weltfrie¬ 
denstages" und des „Aktionsta¬ 
ges der Gewerkschaften für den 
Frieden" unter dem Motto: 
„Meine Tat für den Sozialismus 
und den Frieden" Höchstlei¬ 
stungsschichten in der zweiten 
Hälfte August, im Rahmen der 
gesetzlichen Arbeitszeit durch¬ 
zuführen. 

Ziel ist es, eine überdurch¬ 
schnittliche erzeugnisbezogene 
Überbietung des Planes 1987 zu 
erreichen, die Bestwerte zu Dau¬ 
erleistungen zu machen und im 
Monat September die höchsten 
arbeitstäglichen Leistungen zu 
erreichen. 

Das soll auch gleichzeitig un¬ 
ser Beitrag zur am 2. Oktober 

stattfindenden Berliner Bestar¬ 
beiterkonferenz und zum 70. 
Jahrestag der Großen Sozialisti¬ 
schen Oktoberrevolution als 
nächster Wettbewerbsetappe 
sein. 

bie BGL wird sich im Verlauf 
der Plandiskussion, zur Siche¬ 
rung der Einheit von „Wirt¬ 
schafts-. und Sozialpolitik" 
schwerpunktmäßig darauf kon¬ 
zentrieren, daß 
- eine kontinuierliche Erfüllung 
der Maßnahmen des BKV zu den 
materiellen Arbeitsbedingungen 
erfolgt; 
- kontinuierlich die Beauflagun¬ 
gen durch die Hygieneinspek¬ 
tion realisiert werden; 
- schwerpunktmäßig durch die 
Küchenkommission und durch 
die BGL Nachtschichtkontrollen 
durchgeführt werden; 
- die Trennwand CTA realisiert 
wird; 
- die Arbeitsbedingungen in 
der Halle 5 vor der Winterpe¬ 
riode eine Verbesserung erfah¬ 
ren; 
- und daß bei der Realisierung 
der Investvorhaben 

Gerätefabrik Pankow 
Sensorwerk Hohenschönhau¬ 

sen 
und dem FEV Bau LiNo 

alle Fragen der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen gesichert wer¬ 
den. 

www.industriesalon.de



Seite 4 WF-Sender Nr. 22/87 Seite 5 

Seit 1980 konnten in der Indu¬ 
strie unseres Landes die 

Selbstkosten durchschnittlich 
jährlich um rund 2 Prozent ge¬ 
senkt werden. In diesem Ergeb¬ 
nis widerspiegelt sich die Jahr 
für Jahr erreichte Einsparung an 
Arbeitszeit sowie die Reduzie¬ 
rung des spezifischen Produk¬ 
tionsverbrauchs - ein unbe¬ 
stechlicher Bewertungsmaßstab 
also für Fortschritte bei der um¬ 
fassenden Intensivierung. 

Von besonderer Bedeutung 
ist, daß damit eine der wichtig¬ 
sten Quellen für die Erhöhung 
unseres Nationaleinkommens er¬ 
schlossen wird, jener Mittel 
also, die wir für unser Woh¬ 
nungsbauprogramm, für die Ver¬ 
wirklichung unserer Sozialpolitik 
insgesamt benötigen. Allein ein 
Prozent Selbstkostensenkung in 

von 6,5 Milliarden Mark einzu- 
sparen. Die Reduzierung der Ko¬ 
sten um 1 Prozent schlägt hier 
mit 2,8 Milliarden Mark zu Bu¬ 
che. Von erheblichem Gewicht 
ist dabei die Energie, denn im 
volkswirtschaftlichen Durch¬ 
schnitt entsprechen die Energie¬ 
fonds rund 13 Prozent - in ener¬ 
gieintensiven Betrieben sogar 
bis zu 80 Prozent - des Material¬ 
verbrauchs. Zwei Aspekte soll¬ 
ten besonders in das Blickfeld 
der Leitungstätigkeit gerückt 
werden: 
• der Kampf um die Senkung 
der Kosten steht im engsten Zu¬ 
sammenhang mit der Entwick¬ 
lung der Produktion. Das ver¬ 
langt, alle damit verbundenen 
Fragen von vornherein stets 
unter dem Gesichtspunkt der Ko¬ 
stenbilanz zu betrachten. Solche 

Kostensenkung - 

Gewinn für das 
Nationaleinkommen 

der Industrie erspart Aufwen¬ 
dungen von nahezu vier Milliar¬ 
den Mark und stellt folglich ei¬ 
nen bedeutenden Gewinn an Na¬ 
tionaleinkommen dar. 

Noch ist die Planbildung bei 
der Kostensenkung in den ein¬ 
zelnen Kombinaten und Betrie¬ 
ben sehr unterschiedlich. Fort¬ 
geschrittene Kombinate wie 
Chemieanlagen Leipzig-Grimma, 
Luft- und Kältetechnik Dresden 
u. a. liegen mit Senkungsraten 
von mehr als 3 Prozent wesent¬ 
lich über dem Durchschnitt der 
1986 erzielten Ergebnisse; an¬ 
dere dagegen erreichten die 
Planziele noch nicht bzw. verur¬ 
sachten sogar zusätzliche Kosten 
und drückten damit den Durch¬ 
schnitt. 

Volkswirtschaftliches Handeln 
im Sinne höherer Ökonomie 
muß also an jedem Arbeitsplatz 
damit beginnen, mit buchhalteri¬ 
scher Genauigkeit auf jede 
Mark, ja jeden Pfennig zu ach¬ 
ten. Ein solches Kostendenken 
drückt sich in vielfältigster 
Weise aus: Vom Engagement 
der Konstrukteure und Techno¬ 
logen beispielsweise hängt we¬ 
sentlich ab, ob ein neuentwickel¬ 
tes Spitzenerzeugnis nach Ein¬ 
führung in die Produktion auch 
Spitze in puncto Kostensenkung 
ist; die für Produktions- oder Be- 
und Entladeprozesse zuständi¬ 
gen Leiter tragen durch exakte 
Leitungsentscheidungen dazu 
bei, Vertragsstrafen oder Stand¬ 
gelder zu vermeiden, also Mehr¬ 
kosten zu verhindern; der 
Schlosser an der Werkbank be¬ 
einflußt die Kostenbilanz gün¬ 
stig, wenn er fehlerlos arbeitet 
und den für das Arbeitskollektiv 
oder den einzelnen im Haushalt¬ 
buch vorgegebenen Energie- 
und Materialverbrauch exakt 
einhält bzw. unterbietet. 

Den größten Anteil an den Ge¬ 
samtkosten haben in unserer 
Volkswirtschaft mit rund 58 Pro¬ 
zent die Materialkosten, in vie¬ 
len Kombinaten und Betrieben 
der Industrie erreichen sie sogar 
die Größe von 70 Prozent. Die 
mit dem Volkswirtschaftsplan 
1987 gestellte Aufgabe, die Ma¬ 
terialkosten um 2,4 Prozent zu 
verringern, erfordert allein in 
der Industrie, Material im Wert 

Positionen in allen Bereichen un¬ 
serer Volkswirtschaft verstärkt 
zu fördern, muß wichtige Auf¬ 
gabe der politisch-ideologischen 
Arbeit sein. Es gibt, wie mitunter 
noch angenommen wird, keine 
Trennung von bedarfsgerechter 
Produktion, hoher Qualität und 
niedrigen Kosten, sondern im¬ 
mer muß eine unmittelbare Ver¬ 
bindung hergestellt werden, um 
insgesamt auf ein hohes Netto¬ 
produkt bei geringstem gesell¬ 
schaftlichem Aufwand einzuwir¬ 
ken. 
• Mit zunehmendem Tempo des 

wissenschaftlich-technischen 
Fortschritts, dem verstärkten Ein- ■ 

satz von Schlüsseltechnologien, 
Erneuerungsraten der Produk¬ 
tion von 30 bis 40 Prozent wird 
der konkrete ökonomische Ef¬ 
fekt der wissenschaftlich-techni¬ 
schen Arbeit von entscheiden¬ 
dem Gewicht für Kosten und Ge¬ 
winn. Höchste, am internationa¬ 
len Niveau orientierte ökonomi¬ 
sche Maßstäbe der Erneuerung 
sind hier der einzige Schlüssel 
für durchgreifende und dauer¬ 
hafte Erfolge. 

Hans-Joachim Beyer, 
Fritjoff Kösling 

Intensivierungsfaktor 

MATERIALÖKONOMIE 

80% der Materialeinsparung 

in Industrie, Bauwesen 
und Verkehr 1986 

b ■ 

durch Schlüssel 

technologien 

miim 

Wichtiger Beitrag zur Senkung 
des spezifischen Produktionsverbrauchs 

i2% 

Aufbauend auf den erreichten 
Ergebnissen sieht der Fünfjahr¬ 
plan 1986-1990 vor, den spezifi¬ 
schen Verbrauch volkswirt¬ 
schaftlich wichtiger Rohstoffe 
und Materialien durchschnitt¬ 
lich jährlich um vier Prozent zu 
senken. Die Einsparung von 
Ressourcen ist zur entscheiden¬ 
den Quelle für die Deckung des 
Bedarfszuwachses an Roh- und 
Werkstoffen geworden. 

ff 
Meine Tat für den Sozialismus und den Frieden ff 

des Wettbewerbsbeschlusses der Gewerkschaftsvertrauensleute 
vom 27. Januar 1987 in Auswertung des 11. FDGB-Kongresses 

Die Werktätigen des VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik begannen das Planjahr 1987 mit viel¬ 
seitigen schöpferischen Initiativen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb, wobei sie auf eine positive 
Bilanz des Vorjahres 1986 aufbauen konnten. Be¬ 
reits im IV. Quartal 1986 arbeiteten viele soziali¬ 
stische Kollektive nach den Planzahlen von 1987 
und schufen den entsprechenden Planvorlauf. 

Politisch-ideologischer Hauptinhalt des soziali¬ 
stischen Wettbewerbs ist die zielgerichtete Lei¬ 
stungssteigerung zur Durchsetzung der vom XI. 
Parteitag der SED bekräftigten ökonomischen 
Strategie mit ihrem Kernstück, der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik. 

Geprägt war der sozialistische Wettbewerb im 
I. Quartal 1987 durch die Anregungen des Genos¬ 
sen Erich Honecker vor den 1. Kreissekretären 
der SED, das Kampfprogramm der Betriebspartei¬ 
organisation, den Wettbewerbsbeschluß der Ge¬ 
werkschaftsvertrauensleute des Betriebes sowie 
durch die unmittelbare Vorbereitung der soziali¬ 
stischen Kollektive auf den 11. FDGB-Kongreß im 
April 1987. 

Höhepunkt war die Erklärung des Monats März 
1987 zum Initiativmonat. 

Unter dem Motto: „Meine Tat für den Sozialis¬ 
mus und den Frieden" werden wir den Monat Au¬ 
gust nutzen, mit guter Vorbereitung Höchstlei¬ 
stungsschichten durchzuführen. 

Damit wollen wir zur Ehren des Weltfriedensta¬ 

ges den Monat September zum Monat der hoch« 
sten arbeitstäglichen Leistung gestalten, mit der 
Zielstellung einer überdurchschnittlichen erzeug¬ 
niskonkreten Überbietung des Planes 1987. 

Der 11. FDGB-Kongreß gibt der Wettbewerbs¬ 
bewegung neue Impulse und orientiert noch kon* 
sequenter auf die qualitativen Kennziffern, auf 
die Erfahrungen der Besten in der Masseninitia¬ 
tive zur Erzielung eines hohen Produktionszu¬ 
wachses. Eng verbunden mit der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität ist die allseitige Verbesse¬ 
rung der Arbeits- und Lebensbedingungen der 
Werktätigen im Betrieb und an jedem Arbeits¬ 
platz. 

Mit Stolz kann das Betriebskollektiv im I. Quar¬ 
tal folgende Erfüllung der Wettbewerbsverpflich¬ 
tungen abrechnen (Basis STAL): 

IWP zu IAP 
Nettoproduktion 
AP auf Basis Nettoproduktion 
Export SW 
Export NSW 
Produktion neuer Erzeugnisse 
Produktion mit Gütezeichen „Q" 
Produktion Fertigerzeugnisse für die 
Bevölkerung 
Nettogewinn - Überbietung 

SKS 
F/E-Plan 

100,5% 
104,5 % 
106,4% 
112,4% 
115,1 % 
116,2% 
108.9 % 
104,3% 

•' ! ’ I 
4.9 
MioM 
108,3% 
104,5 % 

Mit neuen Impulsen gehen die 
Werktätigen in die neue Wettbe¬ 
werbsetappe nach dem 11. 
FDGB-Kongreß. Neue sozial¬ 
politische Maßnahmen erfor¬ 
dern neue Leistungen, ganz im 
Sinne der Einheit von Wirt¬ 
schafts- und Sozialpolitik, der 
Strategie, die auf dem XI. Partei¬ 
tag der SED beschlossen wurde. . 

Kamen im WF auf Beschluß 
des XI. Parteitages der SED über 
3000 Werktätige in den Genuß 
der sozialpolitischen Maßnah¬ 
men, sind es nach dem 11. 
FDGB-Kongreß vorerst weitere 
680 Werktätige mit über 3400 Ur¬ 
laubstagen, was etwa 30 000 
Stunden entspricht. 

Auf der Basis unserer Wettbe¬ 
werbsverpflichtungen vom 27. 
1. 1987 präzisieren wir unsere 
Verpflichtungen in Auswertung 
des 11. FDGB-Kongresses auf 
der Grundlage der staatlichen 
Auflage 1987 vom 7. April 1987 
wie folgt: 

Überbietung der IWP zu IAP 
um 7,5 Mio Mark 
Damit stellen wir folgende Er¬ 
zeugnisse zusätzlich bereit: 
• FBR + 3000 Stck 
• LS-Bauelemente +65 000 Stck 
• VQC 10 
• LED-Chips 
• Koppler 
• LCD-Bauele- 
mente 
• ISA 
• BAR 
• SEV 

Auf dieser 

+4500 Stck 
+7000 Stck 
+ 35 000 Stck 
+ 16 400 Stck 

+ 120 TM 
+ 100 Stck 
+ 190 Stck 

Grundlage ver- 
==; pflichten wir uns zur Überbie¬ 

tung in weiteren Hauptkennzif¬ 
fern, wie 
- Nettoproduktion +3 Mio M 
- Export SW +10 Mio M yGW 
- Nettogewinn um 5 Mio M 
- Unterschreitung der Kosäfen 
je 100 M IWP zu IAP um 0,20 M 

Bei den wichtigsten Haupt¬ 
kennziffern werden wir die 
Orientierungen zur Erfüllung des 
Jahresanteils per 30. Juni 1987 
realisieren. Unser Ziel ist es, die 
IWP per Juni 1987 mit 51,0 Pro¬ 
zent Jahresanteil zu erfüllen. 

Für die Kollektive der Werke, 
Werkteile und Fachdirektorate 
heißt das z. B..: 
Werk Halbleiter 
- Übererfüllung der STAL bei 
optoelektronischen Bauelemen¬ 
ten um 2,5 Mio M 
- Absicherung der volkswirt¬ 
schaftlichen Bedarfsdeckung bei 
LED und Lichtschacht-Bauele¬ 
menten 
- Aufkommenserhöhung bei 
SEK-Bauelementen 
Werk Farbbildröhre 
- Sicherung der 1987 geplanten 
Warenproduktion von 541 T- 
Stück Farbbildröhren entspre¬ 
chend der Grundsatzentschei¬ 
dung zur Umrüstung auf die klei¬ 
nere Type und Zusatzproduktion 
von 3000 Stück, alle mit dem Gü¬ 
tezeichen „Q". 

Werkteil Röhren 
- Aufkommenserhöhung bei 
LCD-Bauelementen (FAS 19 A) 
für die WF-Uhrenproduktion 
- Entwicklung und Überleitung 
des LC-Moduls I zu 11/87 ein¬ 

schließlich Schaffung der Pro¬ 
duktionsvoraussetzungen von 
10 000 Stück im Jahr 1988 
- Absicherung des dringendr 
sten volkswirtschaftlichen Ber 
darfs bei Sende-, Höchstfre¬ 
quenz- und Spezialröhren 

Fachdirektorat 
Materialwirtschaft 
- Absicherung der geplanten 
Produktion von Farbbildröhren 
durch kontinuierliche Bereitstel¬ 
lung von Ablenkeinheiten, Glas¬ 
teilen, Röhreneinbauteilen (Se- 
cura) sowie Verpackungen 
- Bereitstellung von Leiterplat¬ 
ten und Trägerstreifen für LED- 
Fertigung und Spezialmaterialien 
für Sende-, Höchstfrequenz- und 
Spezialröhren 

Weitere Verpflichtungen 
- IWP mit Gütezeichen „Q" 
+4,5 Mio M 
- Anteil der IWP mit Gütezei¬ 
chen „Q" auf mindestens 72,5 % 
an der Gesamt-IWP 
- Der Valutaerlös in das NSW 
wird planmäßig realisiert. 
- Die Materialkosten pro 100,- 
M IWP zu IAP werden planmä¬ 
ßig gesenkt. 
- Steigerung der AP (Basis Net¬ 
toproduktion) + 1,5 % 
- Unterbietung des Energiever¬ 
brauchs um mindestens 5,5 % 
- Fondsrückgabe durch einge¬ 
sparte volkswirtschaftliche Mate¬ 
rialien von 6,0 Mio M 

Die schöpferischen Initiativen 
der Werktätigen im sozialisti¬ 
schen Wettbewerb sind auf fol¬ 

gende weitere Komplexe einge¬ 
richtet: 
jf. Umfassende Nutzung des gei- 
stig-materiellen Potentials zur 
Erzielung hoher wissenschaft¬ 
lich-technischer Leistungen mit 
steigender ökonomischer Wirk¬ 
samkeit 

Wir werden 1987 11 neue Er¬ 
zeugnisse in die Produktion ein- 
führen. 

Davon erhalten folgende Er¬ 
zeugnisse das Gützeichen „Q": 
- MB 106 
- VQ 150 
H FAR 28 A 
5- FAR 29 B 
- WRU 44-04. 

Unser Ziel ist es, mindestens 
10 Monate Verkürzung von The¬ 
menlaufzeiten zu erreichen, u. a. 
bei den Themen: 
• „Weiterentwicklung Farbbild¬ 
röhre" 
• „Kontokorrent" 
• „Leitende Epoxidkleber". 

Weitere Verkürzungen wer¬ 
den angestrebt. 
- Unsere Werktätigen, For¬ 
scher und Entwickler werden 
mindestens 85 patentfähige Er¬ 
findungen anmelden. 
-5 1987 werden sechs neue Ju¬ 
gendforscherkollektive berufen, 
jedes Jugendforscherkollektiv 
hat sich das Ziel gestellt, minde¬ 
stens eine patentfähige Erfin¬ 
dung anzumelden. Alle Jugend¬ 
forscherkollektive arbeiten an ei¬ 
nem eigenen Thema der Schlüs¬ 
seltechnologie, CAD/CAM und 
Robotertechnik. 
- Von den 14 zur Zeit bestehen¬ 
den Jugendforscherkollektiven 
erhalten drei nach Erfüllung ih¬ 
rer Aufgaben neue Themen 
übertragen. 
- Bei der Entwicklung der 
Neuerertätigkeit stellen wir uns 
folgende Ziele: 
Soziologische Kennziffern 
• Gesamtbeteiligung 46,0 % 
• Anteil PA 48,0 % 
• Anteil Frauen 35,0 % 
• Anteil Jugendliche 48,0 % 
Ökonomische Zielstellungen 
• SKS aus Neuerungen 8750 

TM 
• Mat--kosteneinsparung6550 

TM 
• AZE 345 Th 

Mit diesen Zielstellungen ent¬ 
wickelt sich die Neuererbewe¬ 
gung zur einer immer stärkeren 
gesellschaftlichen Kraft im sozia¬ 
listischen Wettbewerb, analog 
der MMM-Bewegung. 
- Unser Ziel ist die Teilnahme 
von 86 Prozent der Jugendlichen 
im Betrieb an der MMM und der 
Erzielung eines Nutzens von 

12750 TM. 
Auf der Betriebs-MMM wur¬ 

den 40 Exponate ausgestellt, 

sechs Exponate erhielten Ehren¬ 
preise. Darunter: 
• Ehrenpreis der BPO „Taper- 
Meßplatz" 
Jugendforscherkollektiv VQ 150 
• Ehrenpreis der KDT „Rech¬ 
nerkompaktsteuerung" 
MMM-Kollektiv Farbbildröhren¬ 
werk 
• Ehrenpreis der FDJ - „Kon¬ 
vergenzsensor" 
Jugendforscherkollektiv Farb¬ 
bildröhrenwerk 

Nach erfolgreicher Betriebs- 
MMM werden 10 Exponate für 
die Kreis-MMM, 10 Exponate für 
die Bezirks-MMM sowie vier Ex¬ 
ponate für die ZMMM vorberei¬ 
tet. 
- Die Betriebssektion der KDT 
beteiligt sich mit 20 eigenen Ob¬ 
jekten an der umfassenden Nut¬ 
zung des wissenschaftlich-tech¬ 
nischen Potentials in unserem 
Betrieb, so auf den Gebieten 
• Schlüsseltechnologie gesamt, 
• Mikroelektronik, 
• CAD/CAM, 
• Industrierobotertechnik, 
• flexible Automatisierung, 
• Rationalisierungsmittelbau, 
• Materialökonomie. 
Hauptaugenmerk der KDT gilt 
der Anleitung der Jugendfor¬ 
scherkollektive sowie der Durch¬ 
führung von Erfinderschulen 
und -foren. 
- Der intensiven Nutzung von 
Wissenschaft und Technik als 
entscheidende Grundlage des 
ökonomischen Leistungsanstie¬ 
ges, besonders der Anwendung 
der Schlüsseltechnologien, dient 
die Wissenschaftskooperation, 
die unser Betrieb insbesondere 
mit folgenden Wissenschaftsein¬ 
richtungen auf der Basis von Lei¬ 
stungsverträgen unterhält: 
• Humboldt-Universität Berlin 

• Martin-Luther-Universität 
Halle 
• Technische Universität Dres¬ 
den 
• Technische Hochschule 
Leuna-Merseburg. 
II. Bereitstellung von Fertiger¬ 
zeugnissen zur Versorgung der 
Bevölkerung 
- Zu unseren Fertigerzeugnis¬ 
sen zur Versorgung der Bevölke¬ 
rung gehört vor allem die flache 
Wohnraumuhr, vorgesehen be¬ 
sonders als Berlin-Präsent zur 
750-Jahr-Feier mit einem speziel¬ 
len Signaleffekt. (Potpurri be¬ 
kannter Berlin-Melodien) 

Ziele sind: 
• Überleitung der Kaliber 44-04 
und 44-05 im Juli 1987 
• Fertigung ■ von insgesamt 
19 500 Stück im Jahre 1987, da¬ 
von 
• 1750 Stück als spezielles Ber¬ 
lin-Souvenir. 
III. Senkung des spezifischen 
Verbrauchs an Material, Roh¬ 
stoffen und Energie sowie Erhö¬ 
hung der Qualität der Erzeug¬ 
nisse. 
- Unser gesamtes Betriebskol¬ 
lektiv richtet seine schöpferi¬ 
schen Initiativen auf das Wachs¬ 
tum der Produktion bei sinken¬ 
dem spezifischen Aufwand an 
Roh- und Werkstoffen sowie 
Energieträgern. 
- Die Erreichung einer hohen 

Materialökonomie ist unsere 
Grundposition im sozialistischen 
Wettbewerb. Wie wir diese 
Grundposition in die Tat Umset¬ 
zen, zeigen folgende Beispiele: 

Seit Jahren führen wir einen 
erfolgreichen Kampf um Wieder¬ 
erlangung der Titel 
• „Betrieb der ausgezeichneten 
Qualitätsarbeit" 
• „Energiewirtschaftlich vor¬ 
bildlich arbeitender Betrieb" 
• „Wasserwirtschaftlich vorbild¬ 
lich arbeitender Betrieb". 

Wir kämpfen auch 1987 um 
den Erhalt der Titel. 
- Unser Ziel ist die Durchset¬ 
zung der Null-Fehler-Produktion 
an jedem Arbeitsplatz. Dazu füh¬ 
ren wir Qualitätszirkel, Schulun¬ 
gen, Belehrungen und Qualifizie¬ 
rungen durch. 
- Besonderes Augenmerk 
schenken wir der Ausbeutestei¬ 
gerung. Bei den Schwerpunkt- 

Papier 35,0 t 
Die Grundorganisation der FDJ 
stützt sich in ihrem Bemühen um 
Erreichung hoher ökonomischer 
Ergebnisse auf gegenwärtig 
- 50 Jugendkollektive und 
- 14 Jugendforscherkollektive, 
deren Zahl sich ab II. Quartal 
weiter planmäßig erhöht. 
IV. Bessere Nutzung des gesell¬ 
schaftlichen Arbeitsvermögens 
und effektivere Auslastung der 
Grundfonds bei weiterer Ver¬ 
besserung der Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen. 
- Wir werden im sozialistischen 
Wettbewerb die Effektivität un¬ 
serer Arbeit erhöhen, das Ar¬ 
beitsvermögen rationell eihset- 
zen, die Grundfonds bestmög¬ 
lich nutzen und überall Ordnung 
und Sicherheit gewährleisten. ■ 

- Unter breiter Mitwirkung der 
Gewerkschaftsorganisation un¬ 
seres Betriebes sowie des ge- 

„Hohe Leistungen zum Wohle 
des Volkes und für den 
Frieden! - Alles für die 
Verwirklichung 
der Beschlüsse des 
XI. Parteitages der SED1 

bauelementen kämpfen wir um 
Ausbeuteerhöhungen bis 12/87 
gegenüber dem Ist 12/86 
• VQE 21-24 um 5,0% 
• VQ 120 um 5,5% 
• MB 104 um 3,0% 
• MB 105 um 2,0% 
• VQA 23 um 3,0 % 
• SP 211 um 1,0% 
• L 133 C um 7,0% 
Diese Ziele basieren auf dem Be¬ 
schluß des Präsidiums des Mini¬ 
sterrates der DDR. 

Die Jugendbrigade SEK II ver¬ 
pflichtet sich zu einer anteiligen 
zusätzlichen Ausbeuteerhöhung 
um 1,0 Prozent der von ihr ge¬ 
fertigten optoelektronischen 
Bauelemente. 
- Bei Schwerpunktmaterialien 
werden wir durch wissenschaft¬ 
lich-technische Maßnahmen und 
durch die weitere Verbesserung 
der Haushaltsbuchführung der 
sozialistischen Kollektive fol¬ 
gende Einsparungen realisieren: 
• Walzstahl 70,01 
• Messing 23,0 t 
• Kupfer 2,01 
• Alu u. Alu legierung 3,0 t 
• sowie hochwertige Edelme¬ 
talle. 
- Die Jugendlichen unseres Be¬ 
triebes stellen sich unter der Lei¬ 
tung des Jugendverbandes im 
Rahmen des „FDJ-Auftrages XI. 
Parteitag der SED" folgende 
Ziele bei ökonomischen Schwer¬ 
punkten: 
• Materialeinsparung 

6,0 Mio M 
• Arbeitszeiteinsparung 260,OTh 
• relative Einsparung von Ar- 
beisplätzen 50 
• Sekundärrohstoffaufkommen 
Schrott 100,0 t 

samten Betriebskollektivs wer¬ 
den alle wissenschaftlich-techni¬ 
schen Maßnahmen, alle Rationa- 
lisierungs- und Investvorhaben 
nach den neuesten arbeitswis¬ 
senschaftlichen Erkenntnissen 
gestaltet. 

Wir sichern ein hohes Niveau 
der Arbeits- und Lebensbedin¬ 
gungen in den Investvorhaben 
• Sozialtrakt Farbbildröhren¬ 
werk 
• Gerätefabrik Pankow sowie 
• im ZPL Kalinin. 

Die Anwendung der Schwed- 
ter Initiative ist in unserem Be¬ 
trieb das bewährte Konzept, wie 
bei der durchgängigen Rationali¬ 
sierung das Arbeitsvermögen ef¬ 
fektiver genutzt werden kann. 
Unser Ziel ist die Einsparung von 
250 Arbeitskräften 1987 durch 
die Anwendung der Schwedter 
Initiative und den Einsatz der Ar¬ 
beitskräfte an anderen wichtigen 
Abschnitten des Betriebes. 
- Unsere hochproduktiven An¬ 
lagen werden wir mit minde¬ 
stens 17 h-KT auslasten, den An¬ 
teil der Schichtarbeit werden wir 
vom Faktor 1487 auf den Faktor 
1496 erhöhen. 
- Der Bestand an Industrierobo¬ 
tern wird sich 1987 um 65 IR er- 
hqjjen und eine Einsparung von 
185 Arbeitskräften zur Folge ha¬ 
ben. 
- Die komplexe Verbesserung 
der gesundheitlichen und sozia¬ 
len Betreuung der Werktätigen 
soll dazu beitragen, die beein¬ 
flußbaren Fehlzeiten 1987 um 10 
h/VbE gegenüber 1986 zu sen¬ 
ken. 
- Durch die Um- und Neuge¬ 
staltung von Arbeitsplätzen wer¬ 

den an 400 Arbeitsplätzen Er¬ 
leichterungen geschaffen und 35 
exponierte Arbeitsplätze werden 
abgebaut. 
- Die Bildungsprogramme der 
einzelnen Organisationseinhei¬ 
ten sowie das Bildungspro¬ 
gramm des Betriebes werden 
weitere Reserven zur Erhöhung 
des gesellschaftlichen Arbeits¬ 
vermögens erschließen. 

V. Wir führen den sozialisti¬ 
schen Wettbewerb nach dem 
11. FDGB-Kongreß weiter 

Das Motto eines jeden der 400 
sozialistischen Kollektive lautet: 

„Unser Arbeitsplatz ist unser 
Kampfplatz für den Frieden!" 

Die Mitglieder der 50 Jugend¬ 
kollektive und 14 Jugendfor¬ 
scherkollektive eifern dem Auf¬ 
ruf der 51 jungen Arbeiter und 
Genossenschaftsbauern - Hel¬ 
den der Arbeit - nach, die auf 
dem 11. FDGB-Kongreß-verkün¬ 
deten: 
„Meine Tat für den Sozialismus 
und den Frieden - 
Höchstleistungen zum Weltfrie¬ 
denstag 1987!" 
Schöpferisch wenden wir die 
Leninschen Grundsätze der 
Wettbewerbsführung an: 
- Öffentliche Führung des so¬ 
zialistischen Wettbewerbs 
- Sicherung der Vergleichbar¬ 
keit der Arbeitsergebnisse 
- Austausch der fortgeschritte¬ 
nen Erfahrungen 
- Effektive moralische und Tta- 
terielle Stimulierung 

Besondere Beachtung finden 
die schöpferischen Initiativen 
wie 
- Erzeugnisbezogene Zielwett¬ 
bewerbe 
- persönliche und kollektive 
Pläne bzw. Planangebote 
- Notizen zum Plan und zur 
Qualität 
- Null-Fehler-Produktion 
In der Organisierung und Füh¬ 
rung des sozialistischen Wettbe¬ 
werbes bilden Wettbewerbsauf¬ 
ruf und Betriebskollektivvertrag 
eine Einheit. Wir Vertrauens¬ 
leute des VEB Werk für Fernseh¬ 
elektronik rufen alle Werktätigen 
des Betriebes auf, die große 
Wettbewerbsinitiative zur Reali¬ 
sierung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages der SED mit neuen 
Taten fortzuführen. 

Anläßlich der gesellschaftli¬ 
chen Höhepunkte, wie 
- 750jähriges Jubiläum Berlins, 
- 70. Jahrestag der Großen So¬ 
zialistischen Oktoberrevolution 
werden wir über die Erfüllung 
unserer Wettbewerbsverpflich¬ 
tungen Rechenschaft ablegen. 

Gleichzeitig wollen wir mit un¬ 
seren Ergebnissen 1987 die BA- 
sis für einen guten Planstart 1988 
schaffen. 

Der 11. FDGB-Kongreß hat die 
Rolle in der sozialistischen Ge¬ 
sellschaft, als Schule des Sozialis- 

^mus, Motor des sozialistischen 
Wettbewerbs und Interessenver¬ 
treter überzeugend begründet. 

Folgen wir der Orientierung 
des 11. FDGB-Kongresses, stär¬ 
ken wir den Sozialismus und ma¬ 
chen wir damit den Frieden si¬ 
cherer. 

I 
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Vor der Aktivtagung 

Die Vorteile müssen von 
richtig genutzt werden 

uns nur 

Am 18. Juni werden sich Delegierte der Abteilungsorganisationen 
der FDJ der Fachdirektorate Forschung und Technologie, Grund¬ 
fondswirtschaft, Ratiomittelbau, Organisation sowie Qualitätssi¬ 
cherung zur Grundorganisation „Wissenschaft und Technik" zu¬ 
sammenschließen. An dieser Stelle werden einige AFO zu Wort 
kommen und ihre Vorstellungen darlegen. Diesmal die AFO I: 

Unsere AFO wird in der 
Grundorganisation die mit den 
meisten Jugendlichen sein. Da¬ 
mit hat man jedoch nur ein Bild 
von der Quantität nicht von der 
Qualität. Wichtig ist, was.wir er¬ 
reichen und wie wir unseren Bei¬ 
trag zur Festigung der neuen 
FDJ-GO leisten wollen. 

Vor allem müssen wir davon 
ausgehen, daß ein geschlosse¬ 
nes Handeln in der Grundorga¬ 
nisation auch ein Umdenken in 
einigen Köpfen erforderlich 
macht. Wir dürfen nicht mehr 
nur unsere eigene AFO sehen, 
sondern eine effektive Koopera¬ 
tion mit den Jugendlichen des 
Ratiomittelbaus, der Fachdirekto¬ 
rate Forschung und Technolo¬ 
gie, Organisation sowie Quali¬ 
tätssicherung anstreben. Es muß 
ganz einfach ein Miteinander 
und kein Gegeneinander, wie es 
jetzt noch vorkommt, werden. 
Wie wir das Neue nutzen liegt 
an uns. 

In der Grundorganisation Wis¬ 
senschaft und Technik werden 
Fachdirektorate zusammenge¬ 
schlossen, die einen bedeuten¬ 
den Anteil an der wissenschaft¬ 
lich-technischen Entwicklung 
und somit an der Effektivität un¬ 

seres Betriebes haben. Folglich 
erwartet man auch von den Ju¬ 
gendlichen Beispielhaftes ge¬ 
rade in der MMM-Bewegung. 

Im MMM-Jahr 87/88 (vom 1. 
6. 1987 bis 31. 5. 1988) hat un¬ 
sere GO insgesamt 48 Aufgaben 

Ideen 

in der Jugendneuererbewegung 
zu realisieren, die im Themenka¬ 
talog des Betriebsdirektors zu¬ 
sammengefaßt sind. Aktuelle 
Aufgaben können und sollten 
hinzukommen. Unser Ziel ist es, 
dabei pro Beteiligten einen Nut¬ 
zen von 2200 Mark zu erwirt¬ 
schaften. Bei einem Einbezie¬ 
hungsgrad von 85 Prozent wären 
das Jugendneuererteistungen 
mit einem kalkulierten Nutzen 
von einer Million Mark. Um die¬ 
ses Ziel realisieren zu können, 
bedarf es natürlich der aktiven 
Mitarbeit aller AFO. Wäre es da 
nicht möglich, daß MMM-Aufga- 

ben durch Jugendneuererkollek¬ 
tive mit Mitgliedern verschiede¬ 
ner AFO bearbeitet werden? So 
könnten sich z. B. Jugendliche 
aus den Fachdirektoraten E und 
T daran machen, das im Katalog 
enthaltene „Belastungsgerät für 
die VQ 175" zu erarbeiten, die 
AFO I könnte mit der AFO E die 
Realisierung der „Interface- 
Kopplung für Rechner" gemein¬ 
sam bestreiten. Das uns zur Ver¬ 
fügung Stehende sollte also auch 
vernünftig genutzt werden. Da¬ 
für müssen sich die MMM-Ver- 
antwortlichen der Fachdirekto¬ 
rate und die Funktionäre der 
AFO-Leitungen an einen Tisch 
setzen, um auch hier eine neue 
Qualität zu erreichen. Warum 
sollte ein solcher Weg nicht 
möglich oder nutzbringend 
sein? Einige der Jugendforscher¬ 
kollektive unseres Betriebes lie¬ 
fern doch die besten Beweise da¬ 
für, daß sich Zusammenarbeit 
auszahlt. In der MMM-Bewe¬ 
gung werden wir uns vor allem 
auf unsere acht Jugendbrigaden 
stützen, von denen Spitzenlei¬ 
stungen verlangt werden. 

Wir machen euch den Vor¬ 
schlag, dieses auch oder beson¬ 
ders in der Planberatung zu dis¬ 
kutieren. Von den Leitungen der 
AFO und GO werdet ihr alle 
Unterstützung erhalten, damit 
wir gemeinsam unser Ziel errei¬ 
chen. 
Frank Grzesko, AFO Grund¬ 

fondswirtschaft 

Wozu brauchen wir Jugendförderungspläne? 
Jene Unterstützung zu bekom¬ 

men, die eine Ausbildung der Per¬ 
sönlichkeit, aller Anlagen und Fä¬ 
higkeiten ermöglicht, ist für uns - 
im Gegensatz zu den Jugendli¬ 
chen in der kapitalistischen Ge¬ 
sellschaft - selbstverständlich ge¬ 
worden. Alle Entwicklungschan¬ 
cen zu erhalten ist jedem Jugend¬ 
lichen bei uns im Jugendgesetz 
garantiert. Wie dieses Gesetz nun 
konkret im Territorium, im Be- 

Leitung Jugendliche bei der Erfül¬ 
lung ihres FDJ-Auftrages unter¬ 
stützt und welche Verantwortung 
sie ihnen dabei überträgt. Fördern 
heißt nämlich zugleich fordern. 
Dazu zählen die Übergabe von 
Jugendobjekten, MMM-Aufga- 
ben, vor allem aus den Plänen 
Wissenschaft und Technik, sowie 
von anspruchsvollen Themen an 
Jugendforscherkollektive der FDJ, 
die Bildung und Entwicklung von 

trieb, in der Genossenschaft prak- Jugendbrigaden, das Führen von 
tisch durchzusetzen ist, welche 
konkreten Schritte erforderlich 
sind, um gemeinsam mit der Ju¬ 
gend spürbare ökonomische und 
soziale Fortschritte zu erreichen, 
wird im Jugendforderungsplan 
festgelegt. Als Ausdruck der sozia¬ 
listischen Demokratie gewährlei¬ 
stet er die historisch gewachsene 
Ausgestaltung der Grundrechte 
der Jugend in unserem Land und 
erhöht ihre Mitverantwortung in 
allen Bereichen der Gesellschaft. 

Im Jugendforderungsplan ist 
genau fixiert, wie die staatliche 

Leistungsvergleichen und Erfah¬ 
rungsaustauschen. Der Nutzen 
der ökonomischen Jugendinitiati¬ 
ven ist genauso wie die Zufüh¬ 
rung zum „Konto junger Soziali¬ 
sten“ zu planen. Punkte des 
Planes sind auch die Unterstüt¬ 
zung bei der politisch-ideologi¬ 
schen Arbeit, die Treffpunkte Lei¬ 
ter sowie die Mitsprache und 
Verantwortung der Jugend bei der 
Leitung und Planung. In den Plan 
gehören ebenfalls Vorhaben zur 
Aus- und Weiterbildung der Ju¬ 
gend, zur Entwicklung der Ar- 

I 

Diesen Schnappschuß machte Sascha König, Lehrling* unserer Be¬ 
triebsschule. Er ist begeisterter Fotoamateur, dessen Arbeiten be¬ 
reits während einer Fotoausstellung in der Betriebsschule zu se¬ 
hen waren. 

„Casablanca" - vom 
Kino auf die Straßen 

beits- und Lebensbedingungen so¬ 
wie des kulturellen, sportlichen 
und touristischen Lebens. So ent¬ 
hält die Mehrzahl der Pläne Fest¬ 
legungen zur Versorgung junger 
Eheleute und Absolventen mit 
Wohnraum, zum Ausbau von Ju¬ 
gendklubs und Sportstätten. 

In den Wahlversammlungen 
der FDJ stellt die staatliche Lei¬ 
tung jeweils den Entwurf des Ju¬ 
gendförderungsplanes für das 
kommende Jahr zur Diskussion. 
Der Plan ist Bestandteil der jährli¬ 
chen Plandokumente und somit 
verbindlich. Die FDJler haben das 
Recht, von den staatlichen Lei¬ 
tern Punkt für Punkt Rechen¬ 
schaft über seine Erfüllung zu for¬ 
dern. 

Dagmar Beyer 

Wer kennt das nicht: Du 
kommst aus dem Kino, noch ganz 
befangen von der auf die Lein¬ 
wand projizierten Welt, aus dem 
Halbdunkel der Kino-Notbe¬ 
leuchtung ins Licht der Straße, 
zurück in die Wirklichkeit. Und 
plötzlich hat das eine mit dem an¬ 
deren viel zu tun. So ähnlich ging 
es mir, als ich die neue City-LP 
von der A- zur B-Seite umdrehte. 
Am Anfang wirst du entführt in 
die Traumwelt des Kinos: 
Humphrey Bogart und Ingrid 
Bergman treffen und verlieren 
sich in Casablanca - City gibt 
diesem Filmklassiker eine neue 
Melodie, die Süßwarenverkäufe¬ 
rin wünscht sich aus der Luft alter 
Sessel zu Palmen und Purpur¬ 
sonne... Du steigst ein in die 
Gondeln ihrer Sehnsucht, das 
Eckkino aus der Kindheit flim¬ 
mert in deiner Erinnerung. Und 
doch landest du wieder in der Ge¬ 
genwart. Denn auf der zweiten 
Plattenseite geht City aus dem 
Kino auf die Straßen unseres All¬ 
tags mit geschärftem Blick für 
konkrete Probleme. Provoziert 
Haltungen wider Bequemlichkeit, 
Genügsamkeit, Halbherzigkeit, 
wirbt für aktive Lebensansprüche 
(„Gute Gründe“, „Halb und 
halb“, „Noch ’n Bier“). Der 
Haupttexter Kuno Kleinfeld (wer 
immer sich dahinter verbirgt) ist 
ein wacher, sozial sehr genau be- 
öbachtender, Details stimmig, 
poetisch erfassender Dichter und 
trifft sich mit den Intentionen der 
City-Musiker. „Z. B. Susann“ wird 

so zu Toni Krahls ganz persönli¬ 
chem Berlin-Lied; ich kenne 
kaum ein anderes, das Erfahrung, 
Leben und Wachsen in dieser 
Stadt, ihr Milieu auf so ehrliche, 
emotionale Weise widerspiegelt. 

„Casablanca“ dreht sich wieder 
und wieder auf meinem Platten¬ 
teller, und ich bin’s nicht müd’. 
Entdecke immer neue Nuancen 

Plattentip 

in Tonis Stimme, seinem Vermö¬ 
gen, den Worten eine ganz beson¬ 
dere Färbung zu geben, bin faszi¬ 
niert von der Idee, die im 
Liebeslied „Wand an Wand“ 
steckt, koste die Vielschichtigkeit 
der Musik aus. Ausgeklügelte Ar¬ 
rangements (besonders auf der A- 
Seite), gekonnte Ausnutzung der 
Studiotechnik, kluge Verflech¬ 
tung von khythmuscomputer und 
Schlagzeug, Keyboard-Klänge in 
ganz neuen Bereichen und der 
wundervolle Einsatz der Blues-Gi¬ 
tarre in „Gute Gründe“... 

Die auch für Citys Live-Kon- 
zerte typischen schlichten grauen 
Jalousien bestimmen das Platten¬ 
cover, auf der Innentasche sind 
die Texte nachzulesen. Es lohnt 
sich. 

Waltraud Heinze 
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Sechs Tage in Moskau 
Erlebnisse auf einer Reise in Freundesland 

Abreise und Ankunft 
am 28. April 1987 

Am 28. April 1987 trafen sich 
300 Berliner DSF-Freunde auf 
dem Flugplatz Schönefeld, die 
als Auszeichnung für sechs Tage 
nach Moskau eingeladen waren. 

Mit drei weiteren DSF-Mitglie- 
dern des Betriebes befand ich 
mich auch unter den Ausge¬ 
zeichneten und möchte meine 
Erlebnisse schildern. 

Nachdem die IL 86, ein gewal¬ 
tiger Vogel, schnell an Höhe ge¬ 
wann und eine ruhige Lage 
hatte, wurden alle 300 Insassen 
mit russischer Kost und Geträn¬ 
ken ausreichend bewirtet. 

Nach zwei Stunden Flugzeit 
setzten wir zur Landung auf dem 
Flugplatz Scheremetjewo II an, 
die wohl aufregender als der 
Start war. Auf dem Flugplatz 
wurden wir sehr freundlich von 
unserer Reisebegleiterin emp¬ 
fangen, dann ging es per Bus, 
mit neugierigen Blicken aus dem 
Fenster, quer durch Moskau 
zum Hotel Sewastopol. 

Das Hotel liegt in einer ruhi¬ 
gen Lage und hat bequeme Zim¬ 
mer mit Bad und, was wichtig 
war, die Metro war in unmittel¬ 
barer Nähe, so daß man schnell 
überall hinkam. 

Neugierig auf die Innenstadt, 
nutzten wir noch die späten 

sicht von den Leninbergen auf 
Moskau. Das Kloster, ebenfalls 
mit einer Kremlmauer umgeben, 
vereint mehrere historische Ge¬ 
bäude aus dem 16. und 17. Jahr¬ 
hundert, sie ist für viele Maler 
Motiv. Auch ich konnte nicht wi¬ 
derstehen und kaufte mir als An¬ 
denken ein kleines Ölgemälde 
für 40 Rubel. 

Nach einem lukullischen Mit¬ 
tagessen im Hotel waren wir zu 
einer Betriebsbesichtigung ein¬ 
geladen. Wir besuchten einen 
Kleinbetrieb mit ca. 900 Beschäf¬ 
tigten, der Zulieferteile für die 
Elektroindustrie fertigt, vorwie¬ 
gend Drehteile. Gegenüber un¬ 
seren Arbeitsbedingungen gibt 
es keine wesentlichen Unter¬ 
schiede. In einer anschließen¬ 
den Diskussion mit den Betriebs¬ 
vertretern haben wir Fragen ge¬ 
stellt. So z. B. wie hoch ist der 
Grundurlaub? - 24 Arbeitstage. 
Gibt es eine Küchenversorgung? 
- Ja. Wie hoch ist der Durch¬ 
schnittsverdienst? - Etwas über 
200 Rubel -. 

Vom Betrieb aus ging es zum 
Hotel Molodeschnaja, wo eine 
neue Überraschung auf uns war¬ 
tete. 

In farbigen Trachten wurden 
wir mit Salz und Brot begrüßt 
und zu einer Veranstaltung ein- 

Sieg der Roten Armee. Interes¬ 
sante Originaldokumente und 
Bilder von solchen bekannten 
Antifaschisten wie die von unse¬ 
rem ersten Staatspräsidenten 
Wilhelm Pieck, von Walter Ulb¬ 
richt und Heinz Hoffmann, die 
dort wirkten, sahen wir. 

Während des Besuches wurde 
uns wieder bewußt, wie wichtig 
der Kampf um den Frieden ist. 

Nach dem Mittagessen im Ho¬ 
tel Rossia (mittlerweile war es 
schon 14.00 Uhr geworden) ging 
jeder allein oder in Gruppen 
zum persönlichen Einkaufsbum¬ 
mel. Es war höchste Zeit, die Ru¬ 
bel auszugeben, denn an den 
drei anschließenden Tagen 
(1. Mai, Sonnabend, Sonntag) 
waren alle Geschäfte geschlos¬ 
sen. Die Moskauer feierten ihre 
Volksfeste. 

Der 3. Tag 
war der 1. Mai 

Ein Höhepunkt für alle, die in 
Moskau zu Besuch waren, war 
der 1. Mai. Um 9.00 Uhr konn¬ 
ten die ausländischen Delegatio¬ 
nen vor dem Hotel Moskau in di¬ 
rekter Nähe des Roten Platzes 
Aufstellung nehmen. Um 10.00 
Uhr, nach dem berühmten Glok- 
kenläuten der Spasskiturmuhr, 
begann der Vorbeimarsch der 

Laienkünstler boten ein vielseitiges Programm - original russische Trachten 

Abendstunden, und die Metro 
brachte uns in 30 Minuten zum 
Zielpunkt, dem Roten Platz. 

Mit der Vorstellung, was wir 
hinter der Kremlmauer an Se¬ 
henswürdigkeiten in den näch¬ 
sten Tagen besichtigen könnten, 
machten wir uns auf den Rück¬ 
weg. 

Der erste 
erlebnisreiche Tag ’ 

Er begann mit einer Stadtrund¬ 
fahrt am Vormittag. Vom Bus aus 
wurden uns die bedeutendsten 
Straßen, Gebäude, Kulturdenk¬ 
mäler gezeigt und erklärt. Beson¬ 
ders eindrucksvoll waren die Be¬ 
sichtigung des „Neuen Jungfrau¬ 
enklosters" und auch die Aus¬ 

geladen, wo uns Laienkünstler 
ein vielseitiges Programm darbo¬ 
ten. 

Der 2. Tag 
Wir fuhren nach Krasnojarsk, 

es liegt außerhalb Moskaus, um 
uns das vor drei Jahren eröffnete 
neue Museum der antifaschisti¬ 
schen Widerstandsbewegung 
anzusehen. 

Im Museumsgebäude und den 
umliegenden Häuschen fand 
während des Großen Vaterländi¬ 
schen Krieges und auch danach 
die Weiterbildung deutscher An¬ 
tifaschisten statt. 

Chronologisch wird im Mu¬ 
seum der Verlauf des deutschen 
Widerstandes gegen den Fa¬ 
schismus vorgeführt, bis zum 

Moskauer Bevölkerung an der 
Staats- und Parteiführung. 

Wir alle waren stark beein¬ 
druckt von der Farbenpracht, 
den Blumen, und fast jeder 
führte bunte Luftballons mit. Es 
wurden unzählige Luftballontrau¬ 
ben mit Fähnchen oder Spruch: 
bändern an der Ehrentribühne 
losgelassen. 

Nachmittags besuchten wir 
die Allunionsausstellung, insbe¬ 
sondere den Pavillon der Kosmo¬ 
nauten. . 

Es war sehr beeindruckend, 
die Raumschiffe sowie die Satel¬ 
liten in Originalgröße zu sehen. 
Der 1. Mai, ein Volksfest wie bei 
uns, wurde mit vielen Veranstal¬ 
tungen auf Plätzen und Straßen 
begangen. 
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4. Tag 
Zwei Höhepunkte erwarteten 

uns. Zum ersten der Kremlbe¬ 
such. Der Kreml, ältester Teil 
Moskaus, ist das gesellschaftspo¬ 
litische und historisch-künstteri- 
sche Zentrum der Hauptstadt. 
Hier befinden sich die obersten 
Organe der Staatsmacht der 
UdSSR. Ebenso einzigartige 
Denkmäler russischer Baukunst 
aus dem 15. und 16. Jahrhundert 
(die Mariä-Verkündungs-, Mariä- 
Himmelfahrts- und Erzengel-Mi- 
chael-Kathedrale, der Facetten¬ 
palast und der Glockenturm 
Iwan der Große). Zum zweiten, 
die Rüstkammer, auch Schatz¬ 
kammer genannt. Es glitzert, 
strahlt und funkelt aus allen Vitri¬ 
nen. Kiloweise häufen sich Tür¬ 
kise und Korallen, Diamenten 
und Saphire, Rubine und Perlen 
auf den Krönungskleidern der 
Zaren und Zarinnen, den Pracht¬ 
gewändern der Bojaren und den 
Ornaten der geistlichen Würden¬ 
träger. Ein kaum zu glaubender 

Prunk. Die handwerkliche Kunst 
bei der Verarbeitung ist faszinie¬ 
rend. 

5. Tag - 
der letzte unseres 
Aufenhaltes 
Mit dem Besuch des Panorama- 
Museums am Kutosowski-Pro- 
spekt, wo die Schlacht bei Boro- 
dino dargestellt wird (dort hat 
der russische Feldherr Kutusow 
die Armee Nepoleons geschla¬ 
gen), einem anschließenden Be¬ 
such des Lenin-Mausoleums und 
dann mit einem Ballettabend im 
Kremlpalast endete unser Auf¬ 
enthalt in Moskau. Es waren -für 
alle erlebnisreiche Tage, die 
man kaum in kurzen Sätzen 
schildern kann. 

Wir schätzen uns glücklich, 
daß wir in der Hauptstadt der 
UdSSR zu Gast sein durften. 

G. Piecha 

Filmempfehlung 

. • 

Treffpunkt Metro. UdSSR (P 14) 
Buch: Viktor Sokolow, Albina Schulgina. Regie: Viktor Soko- 

low. Mit Pjotr Weljaminow, Larissa Gusejewa, Lilita Ozolina, 

Wie ein romantisches Abenteuer beginnt der Bau der Lenin- 
grader Metro, aber im Sommer 1941, als Hitlerdeutschland dTe 
Sowjetunion angreift, müssen die Schächte geflutet werden. 
Die Metroerbauer schaffen unter härtesten Bedingungen eine 
Eisenbahnverbindung zum Ladoga-See und helfen, die Blok- 
kade zu brechen... Regisseur Viktor Sokolow verknüpft in sei¬ 
nem Film „Treffpunkt Metro" die authentische Geschichte des 
Ingenieurs Sarubin (Pjotr Weljaminow) und seiner Leute mit ei¬ 
ner Vielzahl bewegender Einzelschicksale. 
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Start frei für sportlichen Vergleich 
Am 10. juni ist es wieder soweit. Bei einem sportlichen Vergleich zwischen 

dem Fachdirektorat E und dem Werk H werden unsere Kollegen in 
leichtathletischen und volkssportlichen Disziplinen um gute Zeiten und viele 
Punkte ringen. Im Fußball und im Volleyball erfolgt ein Mannschaftsvergleich. 
Beginn ist 15.00 Uhr im Birkenwäldchen. Für das leibliche Wohl wird gesorgt. 

Der Start bei drei Disziplinen berechtigt zur Teilnahme an einer Tombola mit 
verschiedenen Preisen. 

Verlängerung der 
Betriebsausweise 

Zur Verlängerung der Betriebsausweise bitten wir, diese ab 
sofort durch die Abteilungen gesammelt, ohne Hülle nach ge¬ 
druckten BA-Nr. und getrennten Serien sortiert, im Einstel¬ 
lungsbüro ~ Bauteil V, Raum 1102 vorzulegen. 

Annahme täglich von 8.00 bis 12.00 Uhr (mittwochs ab 10.00 
Uhr) und 13.00 bis 14.00 Uhr. 

Es wird um maximale Realisierung bis zum 26. Juni 1987 ge¬ 
beten. In diesem Zusammenhang verweisen wir nochmals auf 
die WOV 13/70/L/19a Punkt: 1.1.7 „Kennzeichnung der Be¬ 
triebsausweise durch personengebundene Unterschriftsstem¬ 
pel". 

Grabowski, Abteilungsleiter 

Der Mannschaftswettbewerb 
Paarlauf mit Musik gehört schon 
zu den traditionellen Leichtathle¬ 
tikdisziplinen unserer WF-Olym- 
piade und findet von Jahr zu Jahr 
immer mehr Anhänger. In die¬ 
sem Jahr wird wieder über 30 
Minuten gelaufen. Gestartet 
wird ip drei Kategorien, die auch 
einzeln gewertet werden: 
1. männliches Paar 
2. weibliches Paar 
3. gemischtes Paar 

Folgende Altersklassen, die je¬ 
weils für die Summe der Lebens¬ 
jahre beider Laufpartner gelten, 
sind ausgeschrieben: 
A) bis 40 Jahre 
B) 41- 60 Jahre 
C) 61- 80 Jahre 
D) 81-100 Jahre 
E) 101-120 Jahre 

Wie läuft der Wettbewerb 
nun ab? 

Jedes Paar erhält zwei gleiche 
Brustnummern, um dem Wett¬ 
kampfgericht die Rundenzäh¬ 
lung zu erleichtern. Gestartet 
werden alle Altersklassen aller 
Kategorien gemeinsam. Wäh¬ 
rend des ganzen Laufes spielt 
Musik. 

Einer der Partner läuft mit ei¬ 
nem Staffelstab in der Hand das 
Rennen an und wechselt nach 
einer jedem Paar überlassenen 
Anzahl von Stadionrunden in ei¬ 
nem 30 m langen Wechselraum 

Hannibal, Sportorganisator den Staffelstab an seinen Part¬ 
ner. Nun läuft dieser. Als am 
günstigsten hat sich der Wech¬ 

sel nach jeweils 400 m heraus¬ 
gestellt, da ja die Spitzenpaare 
Strecken von über 10 000 m zu¬ 
rücklegen und somit jeder Läu¬ 
fer eines Paares 5000 m läuft. 

Halbzeit und die letzte Minute 
werden angezeigt oder mit einer 
Glocke eingeläutet. Während 
der letzten Minute darf nicht 
mehr gewechselt werden und 
nach dem Abschluß des Ren¬ 
nens bleibt jeder Läufer dort ste¬ 
hen, wo er sich gerade befindet, 
um dem Wettkampfgericht die 

Neuer Termin 
Der ausgefallene Dia-Vor- 

trag am 20. Mai zum Thema 
„Zur Geschichte der Stadt 
und des Stadtbezirks Berlin- 
Köpenick" vom Heimatge¬ 
schichtlichen Kabinett wird 
am Donnerstag, dem 16. Juni 
1987 um 14.15 Uhr im Vor¬ 
tragssaal des Kulturhauses 
nachgeholt. 

Karten zu dieser Veranstal¬ 
tung können täglich unter 
der Rufnummer 20 18 bei 
Kollegin Anders bestellt wer¬ 
den. 
Jütterschenke, Kulturhaus 

Streckenaufnahme zu erleich¬ 
tern. Ich möchte noch empfeh¬ 
len, daß jeder Läufer die Anzahl 
der gelaufenen Runden beim 
Wettkampfschreiber ansagt, um 
eine Verwechslung zu vermei¬ 
den. 

Ihr seht, liebe Kolleginnen 
und Kollegen, ein interessanter 
Wettbewerb ähnlich dem Paar¬ 
verfolgungsfahren im Radsport. 

Ich rufe alle lauffreudigen 
WF'lerinnen und WF'ler auf, 
sich an diesem Wettbewerb zu 
beteiligen. 

Sport frei 
Th. Böhme 

Mit dem Ossietzkychor 
im Leipziger Gewandhaus 

Nach unserem Geburtstagsauftritt ren Proben fast ausschließlich auf 
1984 zu Ehren des 115jährigen Be- dieses große Ereignis in unserem 
Stehens des Gewandhauschores und Chorleben und studierten in monate- 
einem ersten eigenen Konzert im langer Arbeit viele neue Titel ein. Oft 
Kammermusiksaal des Leipziger Ge- fiel es schwer, stundenlang immer 
wandhauses 1985 hatten wir in die- dieselben Stellen zu proben. Manch 
sem Jahr erneut das Glück, in diesem einer war am Mittwochabend bei der 
wunderschönen Konzerthaus singen 
zu dürfen. 

Seit der Einladung nach Leipzig, 
die wir vor etwa einem Jahr beka¬ 
men, eilten unsere Gedanken oft vor¬ 
aus. Wir konzentrierten uns in unse- 

Waagerecht: 1. Maßeinteilung, 5. Haarknoten, 7. Gerät zum Fortbe¬ 
wegen von Booten, 7. jugoslawischer Fluß, 10. Laubbaum, 13. Erfinder 
eines Thermometers, 16. Anspruch aus der Sozialversicherung, 17. 
Verkaufsstelle, 20. Erfinder des Steindrucks, 24. altgriechische Philoso¬ 
phenschule, 25. griechische Göttin, 26. Norm, Richtschnur, 2*7. Echo, 
28. altorientalischer Staat. 

Senkrecht: 2. Längsrinne, 3. Halbzeug, 4. plötzlicher Einfall, 5. 
Kunstgriff, 6. Sommerzeit der Indianer, 9. Geschütz, 11. Teil der Funk¬ 
anlage, 12. englische Schulstadt, 14. Niederschlag, 15. Autor des Ro¬ 
mans „Der Junge aus dem Hinterhaus", 16. Gartenblume, 18. Gestalt 
aus „Die Fledermaus", 19. weiblicher Vorname, 21. Insel im Mittel¬ 
meer, 22. englischer Titel, 23. schmale Stelle. 

Rätselauflösung aus Nr. 21/87 
Waagerecht: 1. agra, 5. Baku, 7. Norne, 8. Ulme 

gation, 16. Manon, 17. Urner, 20. Proportion, 24. 
Logis, 27. Nerz, 28. Elite. 

Senkrecht: 2. Gilda, 3. Anelo, 4. Trog, 5. Beet, 6. Kibo, 9. Mentor, 
11. Mignon, 12. Anor, 14. Endo, 15. Akut, 16. Mops, 18. Riese, 19. En¬ 
gel, 21. Rute, 22. Pelz, 23. Rage. 

10. Emba, 13. Dele- 
Sure, 25. Enge, 26. 
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•'Wi sendet 
Redaktionsschluß war am 1. 
Juni. Die nächste Ausgabe er¬ 
scheint am 12. Juni 
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Probe müde und geschafft vom Ar¬ 
beitstag, und am Sonntagmorgen 
lockte das schöne Wetter eher zum 
Sonnenbaden als zur arbeitsamen 
Vorbereitung auf ein zweistündiges 
Programm im Großen Saal des 
Neuen Gewandhauses. 

Am 15. Mai war es dann endlich 
soweit. Froh gestimmt fuhren wir mit 
dem Zug nach Leipzig, wo wir nach 
einem Mittagessen gleich mit der 
Probe auf der Bühne begannen. 
Noch war der Saal, der immerhin 
etwa 2000 Zuschauer faßt, leer, bis 
auf ein paar Mitarbeiter, die für den 
Rundfunk, der unser Konzert mit¬ 
schneiden wollte, die Mikrofone 
rückten. 

Am Abend dann, um 20 Uhr, be¬ 
gann unsere große Stunde - heiß er¬ 
sehnt, und doch mit Lampenfieber 
gefürchtet - unser Konzert im Ge¬ 
wandhaus! Nach den ersten Tönen 
spürten wir die wunderbare Akustik 
des Saales. Die vielen Zuschauer, die 
nicht nur vor uns, sondern auch 
links, rechts und hinter uns saßen, 
waren aufmerksam und gespannt 
und verliehen mit ihrem freigebig ge¬ 
spendeten Beifall unseren Stimmen 
quasi Flügel. 

Das in diesem Jahr größte Ossietz- 
kychorereignis haben wir glücklich 
überstanden, und wir danken unse¬ 
rem Trägerbetrieb, dem WF, für 
seine Unterstützung, und besonders 
dafür, daß er es uns ermöglichte, im 
Leipziger Gewandhaus unser Kon¬ 
zert in neuer, schöner Chorkleidung 
vorzutragen. 

Miijam Vogler 
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